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ImAugust schreckten Richter des
Zürcher Obergerichts Staatsan-
wältinnen und -anwälte im gan-
zen Land auf. Sie entschieden,
dass zentrale Beweismittel im
Verfahren gegen einen Drogen-
händler nicht verwertbar sind
und aus denAkten entferntwer-
den müssen. Dabei geht es um
Chatnachrichten aus dem Mes-
sengerdienst Sky ECC. Bis 2021
nutzten zahlreiche Kriminelle
diesen Dienst. Sie glaubten, mit
speziell präparierten Mobilte-
lefonen komplett anonym und
verschlüsselt kommunizieren zu
können.

Doch dann gab Europol be-
kannt, es sei gelungen, Sky ECC
zu knacken. Der Ermittlungser-
folg hat in ganz Europa zu Hun-
derten, wenn nicht Tausenden
Strafverfahren geführt. Laut Eu-
ropol konnten dank der Chats
300 Tonnen Drogen beschlag-
nahmt und 114Morde verhindert
werden.Auch die Schweiz erhielt
von Frankreich Zugang zu Sky-
ECC-Chats. Doch diese Daten –
so nun das Zürcher Obergericht
– seien nicht verwertbar,weil sie
nach Schweizer Recht unrecht-
mässig erhoben worden seien.

«Mehr als 1000 individuelle
Anknüpfungspunkte»
Hält der Entscheid vor Bundes
gericht stand, stehen zahlreiche
Strafverfahren auf der Kippe.
Bisher gingman davon aus, dass
Sky-ECC-Chats hierzulande in
rund60VerfahreneineRolle spie-
len.Das ist die Zahl, die das Bun-
desamt für Polizei (Fedpol) seit
eineinhalb Jahren nennt. Doch
nun wird bekannt: Diese Zahl
zeigt nicht das ganze Ausmass.
Den Schweizer Behörden liegt
zusätzlich ein riesiger Berg von
Hinweisen auf Verbrechen aus
den Sky-ECC-Chats vor, die noch
gar nicht bearbeitet wurden.

Auf Anfrage erklärt der Zür-
cher Staatsanwalt und stellver-

tretende Mediensprecher Chris-
tian Philipp, die von Fedpol kom-
munizierte Zahl beziehe sich nur
auf bereits eröffnete Verfahren.
«Danebenwarten nochHunderte
weitereAnknüpfungspunkte auf
ihreAufarbeitung undÜbermitt-
lung an die Behörden zurVerfah-
renseröffnung», schreibt er. In
vonFrankreichübermitteltenDa-
ten gebe es «mehr als 1000 indi
viduelleAnknüpfungspunkte für
Straftaten». Diese müssten aber
noch abgeklärtwerden, etwa in-
demverdächtige Personen iden-
tifiziert und lokalisiert würden.
«Gesamthaft betrachtet, hängen

also in der Schweiz Hunderte
von Strafverfahren an diesem
Beweismittel – man ist einfach
noch nicht so weit mit der Auf-
arbeitung», so Christian Philipp.

Bislang sind vor allem Ver-
fahren aus den Bereichen des
Drogenhandels und der organi-
sierten Kriminalität bekannt ge-
worden, diemalmehr,malweni-
ger auf den Sky-ECC-Chats fus-
sen. Auf Bundesebene sind das
zum Beispiel der Fall eines Zür-
cher Juweliers, der beschuldigt
wird,Millionen für dieMafia ge-
waschen zu haben, oder der Fall
rund um einen Balkanclan, der

in grossem Stil mit Drogen ge-
handelt und die Erlöse in einem
Luzerner Reisebüro gewaschen
haben soll. Nun zeigen Recher-
chen, dass es in der Schweiz auch
mehrereTötungsdelikte gibt, bei
denen Sky-ECC-Daten in den Er-
mittlungen eine Rolle spielen.
Womöglich sind die Chats für
diese Verfahren sogar zentral.

Die Schweiz läuft Gefahr, sich
international zu isolieren
Weil die Sky-ECC-Daten also
für Hunderte Verfahren, teils im
Bereich der Schwerstkriminali-
tät, so wichtig sind, hat der Ent-

scheid des ZürcherObergerichts
vom August eine enorme Trag-
weite. «Der Entscheid bereitet
uns grosse Sorgen», sagt ein
Strafverfolger, der nicht nament-
lich genannt werden will, da er
selbst in entsprechende Ermitt-
lungen involviert ist. «Er kam
überraschend, da zuvorGerichte
in Nachbarländern und auch in
der Schweiz die Rechtmässig-
keit desVorgehens bestätigt hat-
ten, und hat schlaflose Nächte
bereitet.» Der Ermittler betont,
dass damit nicht nur hoch krimi-
nelle Menschen straflos davon-
kommen könnten. Die Schweiz

laufe auch Gefahr, sich interna-
tional zu isolieren, da die Daten
sonst fast überall genutztwerden
könnten. «Wenn wir da abseits-
stehen, werden wir in interna
tionalen Ermittlungen zu wert-
losen Partnern.»

Die Staatsanwaltschaft Zü-
rich hat Beschwerde gegen den
Entscheid des Obergerichts ein-
gereicht. Gebannt warten nun
die Strafverfolger landauf, land-
ab auf den höchstinstanzlichen
Entscheid des Bundesgerichts,
der nun auch für die Fälle mit
Todesopfern wegweisend sein
könnte.

Urteil gefährdet Aufklärung von Tötungsdelikten
Gehackte Chats von Kriminellen Der Entscheid des Zürcher Obergerichts, dass Schweizer Ermittler einen umstrittenen Datenschatz nicht
nutzen dürfen, bremst Staatsanwaltschaften in Hunderten Strafverfahren. Dabei geht es auch ummehrere Verbrechenmit Todesopfern.

Schweizer Strafverfolgern wie Fedpol und Bundesanwaltschaft in Bern (Bild) liegen Hunderte Hinweise auf Verbrechen vor, die noch nicht analysiert sind. Foto: Matthias Spicher (20 Minuten)

Über das Wirken von Christine
Schraner Burgener gibt es min-
destens zwei Erzählungen. Eine
wohlwollende–undeineziemlich
vernichtende. Die positive han-
deltvoneinerwachenDiplomatin,
vernetzt in der Szene, verhand-
lungssicherundkompetent, juris-
tisch beschlagen und über allem
noch «sympa». Eine Frau, die
man überall hinschicken könne.

Die zweite Erzählung hinter-
fragt fast maliziös die erste. Und
beschreibteineFrau,dieMühehat,
eineOrganisationwie das Staats-
sekretariat fürMigration (SEM)zu
leiten,soerzählenesLeute,diemit
ihr gearbeitet haben. Eine Frau,
der Managementaufgaben nicht
lägen und der oft das Sensorium
für politische Dynamiken fehle.

Es ist eine Eigenheit dieserDi-
plomatenszene, dassman sich in
solchen Belangen unter keinem
Preis mit Namen äussert. Diplo-
matie in eigener Sache sozusa-
gen. Öffentlich verbrieft ist aber,
dass Christine SchranerBurgener
Hochkommissarin für Flüchtlin-

ge der UNHCRwerdenmöchte –
einerderhöchsten Jobs innerhalb
der UNO. Und weil das der Bun-
desrat auchwill, ist sie hochoffi-
ziell die Kandidatin der Schweiz.

Bund finanziertWahlkampf
mit 30’000 Franken Spesen
SeitAnfang Jahr arbeitet die ehe-
malige SEM-Chefin darum im
Aussendepartement (EDA) als Be-
raterin. Auch wenn sie laut EDA
andiversenUNO-Geschäftenmit-
gewirkthat,kannmansagen,dass
siedieArbeit hauptsächlich ihrem
Wahlkampf gewidmet hat. Der
Bunderlaubtdiesunderhofft sich

von einer Wahl Renommee und
Zugang zu höchsten Sphären.

Schraner Burgener reist dar-
um viel, trifft sich mit Ministern
auf derganzenWelt undversucht,
Spurenzuhinterlassen.Zusätzlich
zumJahreslohnderLohnklasse29
des Bundes (rund 200’000 Fran-
ken) darf sie für denWahlkampf
gegen 30’000 Franken an Spesen
aufwenden. Im November wird
UNO-Generalsekretär Antonio
Guterres seine Nominierung für
die Nachfolge von Filippo Gran-
di bekannt geben, anschliessend
wird die UNO-Generalversamm-
lung darüber abstimmen.

DieKonkurrenz ist gross.Unter
denelfKandidatensindgrosseNa-
menwie die PariserBürgermeis-
terin Anne Hidalgo und der ab-
tretende Ikea-Chef JesperBrodin.

Die Wahl von Schraner Bur
gener wäre der Höhepunkt ihrer
langjährigenDiplomatenkarriere.
Die 62-Jährigewuchs alsTochter
eines Swissair-Technikers in To-
kio auf. Sie studierte in Zürich Jus
und wechselte 1991 in den dip-

lomatischen Dienst des Aussen-
departements. Es folgte ein Auf-
stieg in die höchsten Ämter. Sie
war von 2015 bis 2018 Schweizer
Botschafterin inDeutschland,da-
raufwurde sievonUNO-General-
sekretär Guterres zur Sonderge-
sandten für Burma ernannt.

EssindgrosseAufgaben,beglei-
tet von viel Arbeit. Offenbar kein
Problem für Schraner Burgener.
Sie ist einerdieserMenschen, die
von sich sagen,dass sie vierStun-
den pro Nacht schlafen könnten
und sich nicht müde fühlten.

Mit Flüchtlingen in Container
läuft sie als SEM-Chefin auf
2022 wird sie Chefin des SEM.
Es ist ein Bruch in der Karriere.
Erstmals wird sie unverhohlen
öffentlich kritisiert. Ihre Amts-
zeit fällt in eine schwierige Pha-
se. Der Ukrainekrieg bricht aus,
das Schweizer Asylsystem gerät
unter Druck – und mit ihm auch
Schraner Burgener.

Als das SEM die Flüchtlinge
in Containern unterbringenwill,

scheitert das politisch: Schlecht
vorbereitet und aufgegleist lautet
das Urteil. Politiker von links bis
rechts vermissen von ihr Hand-
lungswillen.AmEndeverlässt sie
das SEMauf eigenenWunsch.Of-
fenbarwurde ihr derAbgangvon
Bundesrat Beat Jans nahegelegt,
nachdem bereits Elisabeth Bau-
me-Schneider und Karin Keller-
Sutternicht restlosmit ihr zufrie-
den gewesen waren.

Das UNHCR ist noch ein-
mal ein grösserer Laden als das
SEM. Die Organisation beschäf-
tigt rund 18’000 Angestellte und
steht vor einer ungewissen Zu-
kunft. Die USA zahlen keine Bei-
träge mehr, 1,5 Milliarden Dollar
fehlen im Budget, das UNHCR
muss 5000 Stellen abbauen.

Auf die künftige Leitungwar-
ten also vor allem Probleme.Wie
sie diese anpacken möchte, er-
fährt man von Schraner Bur
gener zurzeit nicht. Sie schweigt
bis zurWahl.

Christian Zürcher

Schweizerin will UNO-Flüchtlingschefin werden – nunwird Kritik laut
Christine Schraner Burgener Die Diplomatin könnte bald einen der höchsten Posten innerhalb der UNO bekleiden.

Schraner Burgener kandidiert für
UNO-Chef-Posten. Foto: Keystone

Ukrainekrieg In der Schweiz sind
die Schutzgesuche von jungen
Männern aus der Ukraine stark
angestiegen. Seit Anfang Sep-
tember haben laut Zahlen des
Staatssekretariats für Migration
1000 zwischen 18 und 22 Jahren
einenAntrag gestellt.Auslöser ist
der Entscheid der ukrainischen
Regierung von EndeAugust, das
Ausreiseverbot für diese Alters-
gruppe aufzuheben.Davor regis-
trierte der Bund pro Monat we-
niger als 30 Gesuche aus diesem
Segment. In Polen haben in zwei
Monaten gar 100’000 junge Uk-
rainer die Grenze überschritten.
In Deutschland stieg die Zahl der
monatlichen Neuankömmlinge
auf 1800.CDU-Politiker sprechen
schonvon einerneuen «Auswan-
derungswelle». In der Schweiz
kritisiertdieSVPdieEntwicklung:
«Es ist offensichtlich, dass die
jungen Männer vor dem Mili-
tärdienst flüchten», sagt derNa-
tionalrat Pascal Schmid in der
«SonntagsZeitung». «Sie lassen
ihr Land im Stich.» (red)

1000 Gesuche von
jungen Ukrainern
in zwei Monaten
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NachdemMaster inBetriebswirt-
schaftslehre (BWL) an der Uni-
versität St. Gallen (HSG) möchte
MaximilianWörlein als Referent
derGeschäftsleitung einer Firma
arbeiten.Dochwährend derMas-
terarbeit wird ihm klar: «Es gibt
momentan fast keine passenden
Stellen in der Schweiz.»

An der HSG war es für BWL-
Absolventen und -Absolventin-
nen üblich, sich durch die Wahl
von Interviewpartnern und Fall-
studien für die Masterarbeit be-
reits bei Arbeitgebern zu positi-
onieren. «Man hatte dann einen
Fuss in der Tür», sagt Wörlein.
Doch heute sind Unternehmen
zurückhaltender.

Wird dochmal eine Stelle aus-
geschrieben, ist die Konkurrenz
enorm.EinBeispiel: EinePosition
bei einemSchweizerGrossunter-
nehmenbleibt 20Stundenonline.
Über einen Kontakt erfährtWör-
lein, dass in dieser Zeit 700 qua-
lifizierte Bewerbungen eingehen.
Oft erhalten erund seineKommi-
litonen schon nach wenigen Mi-
nuten automatisierte Absagen –
oder gar keine Antwort.

GerdWinandi-Martin,Leiterder
Career & Corporate Services der
HSG, beobachtet seit 2023 eine
deutliche Verschlechterung des
Arbeitsmarkts für Hochschulab-
solventen: «NachdemBoomnach
Corona hattenwirmit einerNor-
malisierung gerechnet.Dass sich
die Lage so zuspitzt,warnicht ab-
sehbar.» Immer häufiger berich-
ten Studierende, dass Unterneh-
men sie «ghosten»: Bewerbun-
gen bleiben unbeantwortet, es
gibt nicht einmal eine Absage.

Die Informatik ist
besonders stark betroffen
Ein Studium galt lange als Job-
garantie.Doch die Zahlen zeigen,
dass Hochschulabsolventen zu-
nehmend von Unsicherheit be-
troffen sind. Die Arbeitslosen-
quote in der Schweiz stieg von
1,9 Prozent im September 2023
auf 2,8 Prozent zwei Jahre später
– darunter zunehmendmehrmit
Hochschulabschluss. Lag ihrAn-
teil laut Zahlen des Staatssekre-
tariats fürWirtschaft (Seco) jahre-
lang bei etwa 27Prozent, kletterte
er seit 2022 auf über 34 Prozent.
Im gleichen Zeitraum stieg der
Anteil derHochschulabsolventen
und -absolventinnen an der er-
werbstätigen Bevölkerung laut
Bundesamt für Statistik nur um
etwa ein Prozent. Akademiker
und Akademikerinnen scheinen
also besondersvon steigenderAr-
beitslosigkeit betroffen zu sein.

JungeAbsolventen trifft es be-
sonders hart. Laut demSchweizer
Netzwerk fürKarriereberatungs-
stellensankdieZahlderEinstiegs-
stellen fürUniabgänger im ersten
Halbjahr 2025 um 17 Prozent im
Vergleich zumVorjahr. ZumVer-
gleich: Die Gesamtzahl ausge-
schriebenerStelleninderDeutsch-
schweiz ging laut Adecco Group
Swiss Job Market Index im sel-
ben Zeitraum um 7 Prozent zu-
rück, in derWestschweiz und im
Tessin um 2 Prozent.

Auf einen wie leer gefegten
Stellenmarkt trifft auch Alessia
Zehnder, als sie vor etwas mehr

als einem Jahr beginnt, sich zu
bewerben. Ihr Name wurde an-
onymisiert, da sie Nachteile bei
der Stellensuche befürchtet. Ei-
gentlich ist sie überzeugt, mit
ihremAbschluss in Data-Science
und Informatik anderUniversität
Zürich eine sichere Perspektive
zu haben. Doch ab 2023 hört sie
immer öfter, dass es schwieriger
wird, Einstiegsstellen zu finden.

Zuvoristdasnochanders.Wäh-
rend ihres Bachelor-Studiums in
BWLjobbt sie auf IT-Karrieremes-
sen. «Es war nie Thema, dass Ju-
niors keine Stellen bekommen.»
Als sie sich nach dem Bachelor
auf Stellen bewirbt, erhält sie so-
gar Angebote auf Stellen, für die
ihr eigentlich nochdas geforderte

Informatikstudium fehlt. Heute
sind diese rar.

Nach ihrem Bachelor arbeitet
Zehnderzwei Jahre in einer IT-Be-
ratungund entscheidet sich dann
für einen Master in Informa-
tik, um anspruchsvollere Rollen
übernehmen zukönnen.Doch als
sie sich danach auf 60 Stellen be-
wirbt, vorab in Zürcher Techfir-
men, erhält sie fast nurAbsagen.

Zwarschafft sie es in einigeBe-
werbungsprozesse. Doch anders
als früher sind die nun sehr auf-
wendig: mehrere Interviewrun-
den, technischeAufgaben,mehr-
tägige Programmierprojekte.
Trotz des hohen Aufwands lau-
tet die Antwort häufig: «Wir ha-
benuns füreinen anderenKandi-

daten entschieden.»Die erfolglo-
se Suche belastet sie. «Mirging es
schlecht in derZeit.Aber ich habe
gehofft, dass noch etwas kommt,
wo ich wirklich arbeiten will.»

KI führt vermehrt
zumVerlust von Jobs
DieZahlenbestätigenZehndersEr-
fahrung. Der Informatikstellen-
markt hat sich in den letzten Jah-
rendrastischverschlechtert.Nach
einem Boom 2022 brachen die
Ausschreibungen zuletzt ein. Im
ersten Halbjahr 2025 sanken die
Stellenangebote für Informatiker
und InformatikerinnenmitHoch-
schulabschluss um31 Prozent im
Vergleich zumVorjahr.Gleichzei-
tig stieg dieArbeitslosigkeit in der

IT-Branche:Waren imSeptember
2022noch 1’700Personenarbeits-
los gemeldet, sind es 2025 bereits
4000 –mehr als doppelt so viele.
«VieleUnternehmenverlagern IT-
Aufgaben insAusland oder auto-
matisieren Prozesse», sagt Mar-
tin Meyer, Leiter des operativen
Geschäfts von Adecco Schweiz.

Absolvierende in Betriebwirt-
schaftslehreundFinanzwirtschaft
kämpfen auchmit Schwierigkei-
ten. Besonders betroffen ist der
BankensektorderRegion Zürich,
wo die Fusion von Credit Suisse
undUBSdenArbeitsmarkt belas-
tet. Einsteigerpositionenwerden
zunehmend von Bewerbenden
mit zwei bis drei Jahren Berufs-
erfahrung besetzt.Master-Absol-

ventenweichen auf Praktika aus,
was wiederum die Chancen für
Bachelor-Studierende schmälert.

WiesotrifftesjungeHochschul-
absolventen so hart? Zum einen
belastet die wirtschaftliche Lage
denArbeitsmarkt: US-Zölle, eine
schwacheEU-Konjunkturundder
starke Frankendämpfen dieAus-
sichten. Auf den Boom der Stel-
lenausschreibungennachCorona
folgt ausserdem eine Korrektur.
Berufseinsteiger leidenbesonders
unter Entlassungen oderwerden
nach Praktika und Trainee-Pro-
grammen nicht übernommen.

Auch künstliche Intelligenz
(KI) spielt eine entscheidende
Rolle. «Ein Teil des Anstiegs der
arbeitslosenHochschulabsolven-
ten ist auf KI zurückzuführen»,
erklärtMichael Siegenthaler, Lei-
ter des Bereichs Arbeitsmarkt an
der Konjunkturforschungsstelle
der ETH Zürich. Eine neue, mit
seinem Kollegen Jeremias Klaeui
veröffentlichte Studie zeigt: In be-
sonders von KI betroffenen Be-
rufen ist die Entwicklung derAr-
beitslosigkeit seit Einführungvon
Tools wie Chat-GPT Ende 2022
wenig erfreulich. «Die Grössen-
ordnung liegt beimehrerenTau-
send zusätzlichen Stellensuchen-
den durch KI», sagt Siegenthaler.
Auch werden in jenen Bereichen
deutlich weniger Stellen ausge-
schrieben. Evidenz, dass KI neue
Jobs schafft, konnten die For-
schenden noch nicht finden.

Lange spürbare Folgen
für Hochschulabsolventen
In der Studie fällt auf: KI wirkt
sich vorab auf Hochschulberufe
wie Softwareentwickler, Sprach-
lehrer und Marketingexperten
aus. «KI hat eine Reihe akademi-
scherBerufederAutomatisierung
ausgesetzt, die vorher geschützt
waren», erklärt Siegenthaler. Be-
rufseinsteiger sind auch hier be-
sonders betroffen,weil KI gerade
einfachere Analysen, Program-
miertätigkeiten und Schreibauf-
gaben ersetzt, die bis dato von
Einsteigern erledigt wurden.

Diese schwierigen Startbedin-
gungenkönnten langfristigeAus-
wirkungen haben. «Absolventen
und Absolventinnen, die in wirt-
schaftlich schlechten Zeiten star-
ten,verdienen oft über Jahre hin-
wegweniger als solche, die in ei-
nemgutenArbeitsmarkt starten»,
sagt Siegenthaler. Dennoch blei-
beBildungdie besteVersicherung
gegen Arbeitslosigkeit.

HSG-Absolvent Wörlein hat
eine Stelle in der Strategieabtei-
lung des Schweizer Industrie-
unternehmens Sulzer gefunden.
Er ist glücklich in seinem Job. KI
spiele in seiner Aufgabe keine
übergeordneteRolle, sagt er.Viel-
mehrkommees auf kommunika-
tive Fähigkeiten an unddie Kom-
petenz, sich immerwieder schnell
in neue Themen einzuarbeiten.

Alessia Zehnder hat bislang
keineStelle inderPrivatwirtschaft
gefunden.Sie arbeitet befristet in
einem Forschungsprojekt einer
Universität. Es gefällt ihr, auch
wenn sie hinter ihrenGehaltsvor-
stellungen zurückbleibt. Statt sich
nebenHunderten Konkurrieren-
den auf dem Stellenmarkt zu be-
werben, hofft sie, ihren nächsten
Job über ihrNetzwerk zu finden.

700 Bewerbende auf eine Stelle:
Weshalb finden junge Akademiker keine Jobs?
Schwieriger Karrierestart Die Arbeitslosigkeit bei Hochschulabsolventen steigt. IT und Banken sind besonders betroffen.
Experten sehenmehrere Gründe, warum es Berufseinsteiger momentan so schwer haben.

Derzeit sind immer mehr Hochschulabsolventinnen und -absolventen lange auf Jobsuche: ETH-Hauptgebäude in Zürich. Foto: Urs Jaudas

Immer mehr Arbeitslose mit Hochschulabschluss

Anteil der in der Schweiz als arbeitslos gemeldeten Personen
nach Bildungsniveau, in %
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Angegeben sind die Werte für den September des jeweiligen Jahres.
Die Summe der Zahlen ist nicht gleich 100, da die Kategorien
«kein Abschluss» und «nicht bekannt» aufgrund kleiner Werte nicht
visualisiert sind.
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Arbeitslosigkeit steigt stärker in KI-betroffenen Berufen

Als arbeitslos gemeldete Personen in der Schweiz in Berufsgruppen,
die unterschiedlich stark durch künstliche Intelligenz tangiert sind
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Die Arbeitslosenzahlen beziehen sich auf den Zeitraum von September
des Vorjahres bis August des angegebenen Jahres.
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